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6.ilo0rgong Souen[mg (GI0e), Suli 1033 llummetT

tson einem türünen olten $oule.
Eon eip[.,3ng. Il3il!i elm

Senn rcir,0u5 be,tn Eilbe unfere; Iiebcn olten Souenburg
einmrrI alJes iortgeroiiüt benfen, ruos auü bos lluge bes Soierr
sts $utut unb 0)rSeugnis unlerer foge erfennt: Oie Eerniprcü7,
I,eitungen. bie Oröflte beg Storfitrom:retleg, bie floflen Oöger
tutrb bie §afl[oben üu5 Sub unD I]toiüinen3iegeln, o0s bleibi
bqnn übrig qlE cigerr tliüyes ,,!Ilt=8su;'nburg" ?

Gteile 6iebe[, tliet unb bort
ein rcenig ous bem 8ot geroten,
oher bo$ no6 fltonbfe[t unb [iüer,
[$mör3li$,rote eöüer ous [1ollön'
bilüen eaöpfannen ober oereinaelt
ou,tl Eiberiümön,1en, beren lllters,
forbe in ieber §o$res,1eit bos tsilb
ber €tabt in ucorrnenl 6lon3e ouf,
Ieu$terr Iö[t, unb E q ö ro e rf , ialt
ouslülientidl Eoümerf . Ueberoll
linb [3o[1n!ous unb 6üeune, 6pei,
6er unb €tqll trof bes freiüturns
un[erer $einrot on gutern ton unb
bo[1er ouö oor,1ügltgen $iegeln in
Eodlrcerf erriütet. l[ber es i[t,
mie bu ein biEi6en überro[$t felt,
[tetl[t, ntdlt iene Esd]merfbouuoeiie,
bie ibre Bolfen rnit irommen ober
rueltflugen 6prüd)en unb monger,
Iei Drrrarnent oer,iiert, bie bos [on[t
oiel rueiter tnr €üben be[leirnatete
Gonnerrtqb ;eigt, ionbern eine ![rt,
bie überous einio6 oui iebes öufiere

5 o b e f e r,, Ecrlin,tempellof.
u'ettg,brou$ unb,tönrien etiüIlte, ül05 iein ?Iuittoggeber o0rr
iflm ,forbcrte. Eer Sloli, cui bem er 00x 7% ober L% §obr,
bun'berten bos bous erri$tete, muBte ibn ireilicfl oeronloiien,
ieirr tsefltes .1u tutt, betrn [d],nretlidt gob es in ben engen Gtroften
unferer 6tqbt einerr iüörreren ! Unmittelbsr tlinter bem D[ter,
tor croeiterte Iiü' bie enge §lbitrsBe ein mcnig unb 6o'9 bonn

rcinfelreüt no6 6üben unb unmtt,
telbor onlülieBenb no6 Ißeiten
utn. Eiele Gtrofienfütrung ilt nt6t
eigentlidt burtll bie Eobenge[tol,
turrg bebingt, benn ber Güloftberg
ipringt [o meit nitllt oor. üiet,
rne$r $onbelt es Ii6 l1iet. unl
einen allerlegten fre[t einer bet
älte[ten üerteibigungsrnoftno[1men
bes slten Squenburg. Dss §,e,
büube, bqg but6 biele 6tro[en=
iütlrung quer tor bss Eor geltetlt
mof,, [ollte einen eingebrungenen

§einb ilonf iererr unb eine lef te
9ltögliüfeit Aum $urüdroerien bie,
ten. )?atürlidt rror ber 6inn bte,

fer D?o$nogme Iöngit oerge[[en, o[5
baE Sttliger[$e 92aus erbout ruurbe,
sber bie Sütlrung ber Gtroffe ilt
bis tleute geblieben. üir empitn,
ben ouö ben teil ber Glb[trofte,
ber o[toörts beg Dompietpla$es
Iiegt, rri6t metlr ols oll6u eng,

Dag $atro €Ib[tr aße I I I.
ttuin. : -5oDe[er, §etltn,iempettlo [.

6r$mudruerf Derai$tct. !o f rsgt feirr €todruerf urrb f cin 6icbel 0or,
bo iit fline Ssbi..1u Ieien, neill, itott De[ien bctorrt oug ber
tutt[dletn[rr,rite 8üu ieine Giniu$t1eit, bie nielindl gerc[ciu D0r:
nc[1,ttt ruirft. Erciliü ipri$t Iieie Eornellrrr!cit meit me!r 00lr
nicbetlöüiii6cr tieriüloilerr!eit sls etruo D0n eirrcr bur,C7 llcbcr,
tleblirüfeit beititnmten Suriidbultung. !iotiirliü ift hei Ierr
fleittett uttb fleinitert 5öuiE'rn rlur oerrig DrrD0lr,ju ipilren, be[to
melr obtrr bei bett gröficten. 5ie jeugcn n0ll üotllitlrrD, io
0'0n freicfltum ilrer Bsulerrlr unD 00lr cincr $eit, in Dcr unter
eittcr gutelt unb iiiriorgli$err $erriülit $onDcl unD ü$nDcl
blii$tett. üerrige tseiipiele mögert bciegen, llrrr:; icDcr !oucn,
burger oui ieinerr 6önglrr !urd1 Die 5ta[t tugtögliü ftubieren
f,nnrr . ! it: l[pot$ete, bos gaus §lbitrtrBe 10, oler ins iriiflerc
$atel ,,Eeutidles $tn5" , irr bem leute gerr !ß. gltau ieine
Duttücrci bot. (ls ilt niüt iürDer, nodT onlelc $äuler bie[cl
ltrt Au finberr, ober bos i$ön[te untcr ilnen, ruogl bos l6önite
Biirger!ous unfcrer olten üoter[taDt iiber!uupt ilt boü Etb,
fttofte 111, boE grofte $aus, buE ein[t bem olten 6cldlleütr ,ber

,bifligets ge!ötte. Girriges [eirrer 0u59eAeiSneten or$iteftoni,
I4en lllirtung ii't ilmeifellos 6un[t beu Soge in :ber Gtrofte un'b
0ln,,e,ßillpicrpl0b",0b,er b,ss üeierrttiüe ift,unb bleibt bie
8ci[trrrrg eines urb,efonnterr B,oumei[ters, ber nur rros 5,qrrb,

,b:rur bss tor ilt ieit 1()0 §ofTrert neriüruurrlren, urrb 0us bem
olten ßouigoie ii't Iöngit ein treiSspofltomt gemorben. gubem
gibt e5 Ieit etuo tt{J §a[1ren ben SI''rS, ber fleute,,Ecmpiev
plu!;" get;eitnt mir[. l[eber ieine §ntifebung mttb oeitet unt;en
frrri au lreridlten itrin. Uber gerabe bieier TIab ift ruetentiidl
fiir bie 0u5geicit{1rrete orc!,iteftoniiüe 1ßirfung bis gouies, oon
Ienr \ier, Au reDen tit, »elln notl Dcr ![nlegebtiide o,ber u,enigitens
nont 6eiärrbcr rnr Dct ßsim0uer ber hut molr Den iS,örr[ten
tslid fiut, bsg [toli: 6ebciube, iiircr be[[en rotem Eo$e bos
tuuüerrrbc 6riin bes gü)Iogberges iid) tiirmr, iiber be[[en gir[t
11inmeg u011 bcr terro[[e Der oeiIc Siilioeitgiebel bes €üloiieE
ittE 8crntr i$out.

'Eos büus ClbitroBe 111 but cinen L,ii'irmigen 6runbtib.
eer $oriptttil bes 6eböubes rneiit mit ieiner 64ouieite gen
5,ilben, rrürf r\en,,eßrnpierpl01i", 0ui bcn I4immernben 6trom.
Oer Elirgelbsu iit rnit Der Sront segur Diten geitellt. Eie
tr;ü,gelI r.)cs Eergcs menig tiefen 6uurrDitiiüe in bieiem tetl
I'ct 6tn,bt [inb longgc[tredt, un} Io mu$t: bos $aus f,eine 8ong,
Icite ols §u[[obe betommcn. tseionbcrlciten im engeren 6inne
rceilt [ie nidtt ,oui. Eer Esumeiiter lrerru{ite llur bos Iletmif$e
Bnüm,ntrrisl: trrte Bnd,itiine unb Gi$enbultcn. llber er uru[te
mit biclen bodt mirtli'$ einf a$err ,nitteln etmcrs Au ewei$en !
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6. Jahrgang Lauenburg (Elbe), Fuli 1933 Nummer 7 

Von einem ſihönen alten Hauſe. 
Von Dipl.-Ing. Wilhelm Hadeler, Berlin-Tempelhof. 

Wenn wir aus dem Bilde unſeres lieben alten Lauenburg 
einmal alles fortgewiſcht denken, was auc< das Auge des Laien 
als Zutat und Erzeugnis unſerer Tage erkennt: Die Fernſprech- 
leitungen, die Drähte des Starkſtromneßes, die fla<en Dächer 
und die Faſſaden aus Putz und Maſ<inenziegeln, -- was bleibi 
dann übrig als eigentliches „Alt-Lauenburg“? -- -- -- 

Steile Giebel, hier und dort 
ein wenig aus dem Lot geraten, 
aber doh noh ſtandfeſt und ſicher, 
ſ<wärzlich-rote Dächer aus hollän- 
diſchen Dachpfannen oder vereinzelt 
auch Biberſchwänzen, deren Alters- 
farbe in jeder Jahreszeit das Bild 
der Stadt in warmem Glanze auf- 
leuchten läßt, und Fa < werk, faſt 
ausſc<ließlih Fachwerk. Ueberall 
ſind Wohnhaus und Sheune, Spei- 
der und Stall troß des Reichtums 
unſerer Heimat an gutem Ton und 
daher au< vorzüglichen Ziegeln in 
Fachwerk errichtet. Aber es iſt, 
wie du ein bißchen überraſcht feſt- 
ſtellſt, niht jene Fac<werkbauweiſe, 
die ihre Balken mit frommen oder 
weltklugen Sprühen und mancher- 
lei Ornament verziert, die das ſonſt 
viel weiter im Süden beheimatete 
Sonnenrad zeigt, ſondern eine Art, 
die überaus einfach auf jedes äußere 
ESc<hmudwerk verzichtet. Da kragt kein Sto>werk und kein Giebel vor, 
da iſt keine Zahl zu leſen, nein, ſtatt deſſen betont auch der 
unſcheinborſte Bau ſeine Einfachheit, die vielfach geradezu vor- 
nehm wirkt. Freilich ſpricht dieſe Vornehmheit weit mehr von 
niederſächſiſ<er Verſchloſſenheit als etwa von einer durH Ueber- 
heblichfeit beſtimmten Zurüc>haltung. Natürli< iſt bei den 
kleinen und kleinſten Häuſern nur wenig davon zu ſpüren, deſto 
mehr aber bei den größeren. Sie zeugen von Wohlſtand, ja 
von Reichtum ihrer Bauherren und von einer Zeit, in der unter 
einer guten und fürſorglichen Herrſ<aft Handel und Wandel 
blühten. Wenige Beiſpiele mögen beiegen, was jeder Lauen- 
burger auf ſeinen Gängen durch die Stadt tagtäglich ſtudieren 
kann: die Apotheke, das Haus Elbſtraße 10, oder das frühere 
Hotel „Deutſches Haus“, in dem heute Herr W. Mau ſeine 
Druderei hat. Es iſt nicht ſchwer, no<& andere Häuſer dieſer 
Art zu finden, aber das ſchönſte unter ihnen, wohl das ſchönſte 
Bürgerhaus unſerer alten Vaterſtadt überhaupt iſt doch 'Elb- 
ſtraße 111, das große Haus, das einſt dem alten Geſchle<hte der 
Hilliger5 gehörte. Einiges ſeiner ausgezeichneten architektoni- 
ſ<en Wirkung iſt zweifellos Gunſt der Lage in der Straße und 
am „Dampferplatz“, aber das Weſentliche iſt und bleibt die 
Leiſtung eines unbekannten Baumeiſters, der nur nac< Hand- 

   
Das Haus Elbſtraße 111. 

werksbrauch und -können erfüllte, was ſein Auftraggeber von 
ihm forderte. -- Der Plat, auf dem er vor 1% oder 1% Jahr- 

hunderten das Haus errichtete, mußte ihn freilich veranlaſſen, 
ſein Beſtes zu tun, denn ſ<werlic< gab es in den engen Straßen 
unſerer Stadt einen ſchöneren! Unmittelbar hinter dem Oſter- 
tor erweiterte ſic; die enge Elbſtraße ein wenig und bog dann 

winkelrec<ht nach Süden und unmit- 
telbar anſchließend na< Weſten 
um. Dieſe Straßenführung iſt nicht 
eigentlih durc< die Bodengeſtal- 
tung bedingt, denn der Sc<loßberg 
ſpringt ſo weit nicht vor. Viel- 
mehr handelt es ſic) hier um 
einen allerletzten Reſt einer der 
älteſten Verteidigungsmaßnahmen 
des alten Lauenburg. Das Ge- 

9 bäude, das durch dieſe Straßen- 
führung quer vor das Tor geſtellt 
war, ſollte einen eingedrungenen 
Feind flankieren und eine lette 
Möglichkeit zum Zurükwerfen bie- 
ten. Natürlich war der Sinn die- 
ſer Maßnahme längſt vergeſſen, als 

das Hilligerſche Haus erbaut wurde, 

3 aber die Führung der Straße iſt 
EEE bis heute geblieben. Wir empfin- 

den auc<h den Teil der Elbſtraße, 
der oſtwärts des Dampferplatzes 
liegt, niht mehr als allzu eng, 

denn das Tor iſt ſeit 100 Jahren verſ<wunden, und aus dem 
alten Kaufhofe iſt längſt ein Reichspoſtamt geworden. Zudem 
gibt es ſeit etwa 80 Jahren den Platz, der heute „Dampfer- 
plat“ genannt wird. Ueber ſeine Entſtehung wird weiter unten 
kurz zu berichten jein. Aber gerade dieſer Platz iſt weſentlich 
für die ausgezeichnete architektoniſche Wirkung d2s Hauſes, von 
dem hier zu reden iſt, denn von der Anlegebrüc>e oder wenigſtens 
vom Geländer an der Kaimauer her hat man den ſchönſten 
Bli>ä& auf das ſtolz? Gebäude, über deſſen rotem Dache das 
wuchernde Grün des S<hloßberges ſich türmt, über deſſen Firſt 
hinweg von der Terraſſe der weiße Südweſtgiebel des Schloſſes 
ins Land ſc<haut. 

'Das Haus Elbſtraße 111 hat einen L-förmigen Grundriß. 
Der Hauptteil des Gebäudes weiſt mit ſeiner Schauſeite gen 
Süden, auf den „Dampferplatz“, auf den ſ<immernden Strom. 
Der Flügelbau iſt mit der Front gegen Oſten geſtellt. Die 
wegen des Berges wenig tiefen Grundſtü>ke in dieſem Teil 
der Stadi ſind langgeſtre>t, und ſo mußte das Haus ſeine Lang- 
jeite als Faſſade bekommen. Beſonderheiten im engeren Sinne 
weiſt ſie nicht auf. Der Baumeiſter benutzte nur das heimiſche 
Baumaterial: rote Bacſteine und Eichenbalken. Aber er wußte 
mit dieſen doH wirklich einfachen Mitteln etwas zu erreichen! 

  

  

Aufn. : Hadeler, Berlin-Tempelhof. 
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ßetn unb .lllitielpunft im 6inne einer at$'ite,ttonifdTen Ee'
tr,o$t,ung ilt ber Gingsng. Gr rcirb freili$ erit butS'bie Urter'
ltreiüung bur$ ben goben ,,Eciiü[og" mit fetnen 6cnb[tein'

ltufen unb ben ous Siegeln gemüuerten, mit €cnb[teinplotten
oügebedten ,Ißangen b'o6u er$oben, benn ber Gingong ols fol'
6ei unb befonberr bie- Iür [inb, btr Gnt[tefungs6,eit -gemö[,
öu$erft einioü geitsltet. Oie lefter,e iit aoeiflügelig, ein-fümud'
tolts 6tüd uottrügli$et tilü'lerarbeit' Der 16lidtte 'Bolmen
mit ben au,fliegenb,ln Bütlungen lüeint bem lBeien unleres
Gelü,mades oetosnbt bur6 bie GinioÜIleit feiner 2lusfü$rung.
Eon G$unudoerf iit feine [ebe, Ielbit bie ßlinfe iit nut 0115

frfruar6em Grümiebeeilen, niS't einmsl cus fl)tef'fing, oie 6ei

mcn$dn 'Gingön'gen sus ,bet gleidten Gntiteüungs&eit; einaig
bos D,bet[iüt oeiit ben im 18. §aütlunbett allgemein ri6l!6'e1

Ifarf itiliJierten 8otbeetfran; ouf. Do$ grrobe bie Ginfoüleit
iruedt bei bem unuoreingenomnrcnen tsetraSter ben Ginbtud
b,es Eornelmen ou$ bonn, oenn er Dos $uus ols 6an6es foum
nöler ünge[elen bot.'64ori 

uon cuften lieftt qu6 ber 8aie, boff in bielem Soule
r'iel ,Biaum lein muB. Der Boullert uoltte io ni$t nut eine

fomforias[e 'Ißo[1nung, lonbern ouS feine 6ei4ö,ltsröume batin

laben. Unb ein 6pebition5, ürD Gro$fonbelsgelüäft [geie9en
mit ben 'llugen ,bes 18. §alr$unberts!) o'on ber !kt, oie ,:s

6uftuo ,Sreuiog irr ,,€ott un! $oben" f$ilbert, 6ruu{te uiel
$lcg, Sugetröume, Rontore unb oud) Gmpfongs3imrmer' Oolet
ber 6peidTet nebtnun, Daller tras grofie 6peiüer66öube, bos
üis uor uenigen $c$ren cm $ofenploh itunb ([ie iogenrnnte
,,olte Druderei"), brr!er bie füt 8uuen6'urg ungeoöfuIi{en
Simmcr!ö!,rn unD ,6töten unb bss ool[ ousgeboute Dbetge'

Idtoff mit bem 16ier unenbli{e Eolrenröum'e umi$liefienben
fionlorbenbo$ b,arütrer. Seibet mot es ni$t mögli$, einen

trift oon ber inneren §int,eilun'g bes Geböubes ;u 6e!$'off*n,
mii bom mon oiellei$t 'monrf,erlei intereliarrte Gin6el!eiten
t1ätte flrritellen fönnen. Ißunberuol[ iit bie Elbitnblung bet

Seniter in ber 6$aufeite. Gs i[t ni$t rur trob ler Ggmmettie
i,ebe Songtuciligf cit oermieben, fonbetrt ou$ unb'ebingt bet
Ginbrud riner Dur$lö$erung ber lßunb oer$inbett. Dos be'

nufite lliittel iit iebr einloü: Oie gtofien Beniter (o,etgl. bos
Ei[b!) Iicgen Ir ü n b i g mit ber llufienilö{e ber Üonb. $eute
mufi - «nge6li$ negen ber lonit nur f$mierig errei$boren
Didttistrit - iebes .8en[ter in cirret tieien Söblung liegen,
nnb bus 6ebingt pe,gen ber 6dlattenoitf ung ein $erreiffen
atlet Surrbilö$,en. Ußenn trqtrn noü rieiengrofie 'G@ei6'en ler'
rrenlret [intr, 6eburl eE oieler ßünite ber $lttsftou, um mit
6orbirrcn uu,b ollcrlei gep,flegten tslumentöpien ,ben §itthrud
ber ,,öben Scniterbö0len" ;u iibcrtönen. IJlan u'erglei6e bot!
eintnol bie ftcunbliÜcn Senitcr bcs 50uies GlbitroBe 111 mit
i[1ren fieinen Güeibcn unD betr ocifi:n fio$men unb 6pro[fen
mit bett Senitettlötllen bcr oillenö[1rrlid1'en Eauten uus ben

§ufren utn 1900, oic mit [ie in bur 6örgen, in b'er $itlerftrafie
(!Lleingurter) unb unD:irsoo icbcnl !l3el4e uorne$me unb bo$
fo ,,leburtrigc X.u!e" ftru[1lt b0s ultc $uus uns entgegen, unb
u:cl$cl Scmii$ ron potrcniilaitcr 6eltungsiu{t unb' Itililolet
Urrrulle iu$t oergebcns iic innerc l.[nur:!r$;it 'bes '6ciitcs uon

QI[no 1900,]u tüxrlc[l - 
(virs büricn oir nic$t,ucrgc[[cn, urellll

rrtr bicies olte $aus ols $cugnis t!tburcr $anbruettctf urtft
betrodltcn utr! cttctrttcn ooll,tn. Die §öitlidt'teit b'eg §orbcn'
ipiels oui iur Drrr$ lllinb unr\ IBcttet io ounbcruoll puliniurten
Gteinen unb O;r$3icrgcln. Gs iit lüorr io: lIIs Eruitofi iit btr
bonbgeitriüenc Eoditein Dus otlcrf$önite iür bie $o[fabc. Seibrr
iit er lcutc tuum nodl 3u 6r'fommen, o,om $reiic gunö d,tl _ir!yei'
gerr. §s ulur iclr o,etbicn[tnofl, ols b'er uor einigen §olren
0ex[toxb]r!e 6anitätsrot Or. metr. 8. Eogel bcs Es6oerf lür'
big ittcid,en Iie[1, um burü Diefc muffoolle 6tcigetung !ic
l,rJütli$e t§orbigfeit ieines Suulcs 6u betonen. $u ieinem 8ei'o'
rDclen exuire5 [i$ bie $orbe ni6t uls fo ucttcr' unb Ii$tbe'
ftänbig, mie et es beubli$tigt brtte. llnb noS oicl 6'u,bouerlirüet

iit cs. bsi, ber itrengc Ißintcr 1928/29 ben flctrlid;r:rr Gfeubemu$s
bcs $oufes oerni$tr:t Sut. Ißenn in bet iSönerr §altcs3eit aui
ben Sun,geu bes tseil6lqges Blunnentöiten itcttben, bot bt'r
Gingcrrg .bes $uuier cin tsilb, be[itrr Surbcnpro$t fcum fcines'
glei$cn !,utte in unierm 6töbt$en.

Iller 8re utre !ot un rtiumliüer Gcitoltung, ,ber 6etto$tc bcs
oltc $otti3ie1[,uus einmol oon bcr €üloBtetrolie. Gr rcirb--itt
bcr Duüfonitruftiott ein geometrii{es Gebilbe erfennen, bef[en

tTcnlrue{Ii$e SetroirfliSung eine'groirurtige Stiitung Doritellt
in ciner Scit, bie cirre bouf$ttlmöBige 2lusllilbung bes 'gcmö!n'
Iiüen lönbliü,en unh itöltilüen $onbmerfers ni$t Icnnte. Ißos

uns felb,[tuetftönbliS iE, bos,,?IuiteiIen" (3etü'n'en) ber In0'n'

[truftion bes Doües, b,cs rcor bamols eine groffe ßun[t, unb
u,er Io ein g}tan[orbenbo$ mit Etontilpia unb on[to[enb,em

E[ügelbou f oubiet Au Gtsnbe broste, ber mox ttoü ongeieben
unteu Den 6eno,[[en 'bet 3unft.

Eon ben Utertlü'enlüiff[olen, bte Iid] ,or bos $tus §[I,,
[troffe 111 fnüp,fen, mub riemanb l$reibeit, b'er mebx beruferr ilt
sts ber üerialler. Gr rnüffte Auuor ous ßit$enblt$errr unb
Llrf unben ;ex[t 3u[omrmenite[[en, melS,e trögtr bes [tonrens
bi\tiger $ier [o[en, unb roie itlr 6,ütdicl gercelen. Sebenfo[ls
lott,e ber !?ome n0ü in ,ben 60,et unb 70r'r §uf1ren bes 'ott,=

gongenen §olr!,unberts einen,geoillen Slcng. ?Iudt le'ufe n0'ü
rount eine iait Dergellene Ue[r,erlieierun,g o'on bem unb fenem,
ru,os lidl bo,rt Autrug. 6o beü$tete bie lltuttrer bes Eetfallets
Don einem Gteignis roölrenb etn,et $lünDeIung in ber Eron,
;oferr3eit: Gin ironSö[iiüer Dlfiaier ,btong ins $orrs urb tro'[[te
6elb loben. §r iu$,te es rcob[ nid)t Au Unre$t itn ßontor im
er[ten,6todmittt.?Iber bte noü iunge,§rou bes $aufes ttnt
i$rrn on ber treppe entgeg,en: ,,92ier fümmt f een 9ltinlü xup !"
Der Er,InArmcrn geriet in 8ut, boü lie IDid] niüt oon i$tctti
$[o!e, fo'uiel er ouü brolte unb aeterte. Da Jog er plö6ltd)

feinen,6ä6el unb lülu,g lie ünit ber fla$en Slinge über bie

Gcflulteu. Esit bro$ bie firou o0r 9'$,rner3 in bie 'ßrie, qber

lie [torrb. Ilur i$re llugen mögen bem Ginbrirtgling gelsgt

\*ben, m0s bie ieit 6,ü[om,mengepteftten Sippen 0exiü,tuiegctt.
lßor es bss, ob:ir lo0r es brrs lßtmmern bes fleinen SinbcE,
bss bie lJlutter ouf bem rllrm ttug, bos,ben,§remben aut Ee,
ftnn'ung bro$te, es itebt i,eit, ,boB er unuermittelt te$t meSte,
bie 6olDutert ieiner Be'gleitun,g mit [1errif$,em tse'f,:!l A,uriiü,
rief unb Dsoongtng. Diele tapfere Suau o,etlor ilten 6ütten
Ic0on gmr llnfong bet 20er §ot1re. Gin §olraefltt $inbur{ bnt
[ie nod] brs S2aus unb b05 Geldlöit belellen unD mit trcu,itt
?Inge[tel[ten meit,ergeiübtt. Gr[t 1833 tlot [ie betbeE uetfauft an
ben,,$orrb[,üng5=So,tnttris" 8ubruig Eogel ou5 16rr,bebuf$, ber

Iü,on Iörtger im 6e[$,tiit fötig gelnelen oor. Eieier 9llünr b,tt
ss no$mols &u groffem,!In[e!,en tn ber 6tabt'Souenbutg !I'''',

braüt. '§i mur,be in ben Bst gemötllt unb iülieffIi$, fogar Eürger,
mei[ter. Oie lllten untex uns rcerben tiü) leinet utelleid]t n0d)
exinnern. §r mi.rr es oud), bet in ber 'lJtitte beg 19. S,rbtbun,
berts b,o5 fetnem $oulr g,egenitberliegenbe 6runb[tüd fuuftc
bos $ous borauf rnur obgebtonnt unb e5 ber 6t,0bt untcr
b,er tsebingung überetgnete, baB es au ieines unb feines !tcd1,

fol,gers Seb6citen ntüt mieber: hebqut ru;lrben bütfte. Sciu
5o$rt unb liodtfolger rDcrr ber im §o$te 1931 o,eritorbcnc
6rrnitötsrot Dr. me[.8ubroig Eogcl, einex bcr feinlinnig[tctr
unb treueitert 6ötlne ber 6tsDt Sruenburg.

Di,:: llusiitbtungen iiber bos iüönite $*us unieres Itcbctt

$eimatitöbt$ens [inD du (En,be, fomeit lie $u5 bct $erne unb
rnit ben lier ueriügboren lJtitteln Au mocflen mgxen. Üiellei$t
finbet lictt eirr 8un[sm0nn, ber !ie 8üdett, bie bet treuia[i:r
notgebrungen ofien Ia[[en mufite, üu5auiiitlen meiB, ber D0r
sllem einmcl cine §tlronif ber slten Souenb,uxger 8ürgerfamilic
.gitlig;'rr iüreibt un} in bieien EIöttern o0rlcgt. trctrftliüer
6toii ilt iüon [1eute oorbon'ben, es beburi nur etncr Gcrmmlung
un[ iorgiöltigen Eerrbeitung.

Souenbmgü $ourmorten.
Eon Saftor 6eelet.

Urriere geriliirnii$'en üorialrert bottrn bic ffiunen trls
6dtriftaeidlen, über nur bie Stieitet uerittnben Dte Bunltt,
actdlen. Sln ]tcüIen ootl €SIesruiu,bol[tein heitd:ten [i6 beutc lI0ü)
eine gr0,t3e llnacrbI uon Steinen, ruri'Dencn bte §teignilie unb f r],

ten oersrrnsener:5osc in [unenri6riit ctngemcibclt [in,b. Eielc ü[t=
germnniiüen frunun3ci$en lehten tiü iott in b,:n $ausmütfett.
5n ber $eit, Du nlrr ärlt rDentge Des 6üreibenE funDtg u)irrün,
urürlürieb miln roiü,ttge Sertröge mit ber $:urmurfe bcr

&umilie. Eteies Somilierr3ei$en ,bir:nte suü 3rr Renndeiünung
beE Eclrnilienbe[ib,e5, bürum oxr rlui bem §rorrtbslfin bes

bauies bies 3ei6en etnserneibelt, cu$ on ben üongenbijlacrtt
b,es aum Buuern'ftoi oDer brruE gehötigen ßitüenitnbls tD,rIt
,bte $,rusmorfe eing:ri$nitjt. Dieie $lusmarfe Dererbte tid)
unnrlrönDe rt oui Den §rben Des Strmilienbelibeg m,eiter. Sos füt
bcn ?XDel rDos [Llsppen bc'Deutete, Dirs bctten bie Bnucul, nrb Bür,
gerißmtlicrt irt i$ren $culmürfen. 6ctrre murbr: bir etgentTän=

bige Urttcriürtit 6efröitigt mtt Dcm 6iegel, b05 bie 9)sus,
morf 'i t rug.
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Kern und Mittelpunkt im Sinne einer architektoniſchen Be- 
trachtung iſt der Eingang. Er wird freilich erſt durch die Unter- 
ſtreichung durch den hohen „Beiſchlag“ mit ſeinen Sandſtein- 
ſtufen und den aus Ziegeln gemauerten, mit Sandſteinplatten 
abgede>ten Wangen dazu erhoben, denn der Eingang als ſol- 
<her und beſonders die Tür ſind, der Entſtehungszeit gemäß, 
äußerſt einfach geſtaltet. Die letztere iſt zweiflügelig, ein |<mu- 
loſes Stü> vorzüglicher Tiſchlerarbeit. Der ſchlichte Rahmen 
mit den aufliegenden Füllungen ſcheint dem Weſen unſeres 
Geſchma>es verwandt durch die Einfachheit ſeiner Ausführung. 
Von Schmudwerk ift keine Rede, ſelbſt die Klinke iſt nur aus 
ſchwarzem Schmiedeeiſen, niht einmal aus Meſſing, wie bi 
manchen Eingängen aus der gleichen Entſtehungszeit; einzig 
das Oberlicht weiſt den im 18. Jahrhundert allgemein üblichen 
ſtark ſtiliſierten Lorbeerkranz auf. Doh gerade die Einfachheit 
erwedt bei dem unvoreingenommenen Betrachter den Eindruk 
des Vornehmen auch dann, wenn er das Haus als Ganzes kaum 
näher angeſehen hat. 

Schon von außen ſieht auch der Laie, daß in dieſem Hauſe 
viel Raum ſein muß. Der Bauherr wollte ja nicht nur eine 
komfortable Wohnung, ſondern auch ſeine Geſchäftsräume darin 
haben. Und ein Speditions- und -Großhandelsgeſchäft (geſehen 
mit den Augen des 18. Jahrhunderts!) von der Art, wie :25 
Guſtav Freytag in „Soll und Haben“ ſchildert, brauchte viel 
Platz, Lagerräume, Kontore und auc) Empfangszimmer. Daher 
der Speicher nebenan, daher das große Speicherg2bäude, 'das 
bis vor wenigen Jahren am Hafenplatz ſtand (die ſogenannte 
„alte Druderei“), daher die für Lauenburg ungewöhnlichen 
Zimmerhöhen und -Größen und das voll ausgebaute Oberge- 
ſchoß mir dem ſchier unendliche Bodenräume umſ<hließenden 
Manſardendach darüber. Leider war es nicht möglich, einen 
Riß von der inneren Einteilung des Gebäudes zu beſchaffen, 
mit dem man vielleicht mancherlei intereſſante Einzelheiten 
hätte klarſtellen können. Wundervoll iſt die Behandlung der 
Fenſter in der Schauſeite. Es iſt nicht nur troß der Symmetrie 
jede Langweiligkeit vermieden, ſondern auc< unbedingt der 
Eindru> ziner Durc<hlöhßerung der Wand verhindert. Das be- 
nutzte Mittel iſt ſehr einfa<h: Die großen Fenſter (vergl. das 
Bild!) liegen bündig mit der Außenfläche der Wand. Heute 
muß -- angeblic<ß wegen der ſonſt nur ſchwierig erreichbaren 
Dichtigkeit -- jedes Fenſter in einer tiefen Höhlung liegen, 
und das bedingt wegen der Sc<hattenwirkung ein Zerreißen 
aller Wandflächen. Wenn dann no< rieſengroße Sc<heiben ver- 
wendet ſind, bedarf es vieler Künſte der Hausfrau, um mit 
Gardinen und allerlei gepflegten Blumentöpfen den Eindruck 
der „öden .Fenſterhöhlen“ zu übertönen. Man vergleiche doch 
einmal die freundlichen Fenſter des Hauſes Elbſtraße 111 mit 
ihren kleinen Scheiben und den weißen Rahmen und Sproſſen 
mit den Fenſterhöhlen der villenähnlichen Bauten aus den 
Jahren um 1900, wie wir ſie in den Gängen, in der Hitlerſtraße 
(Weingarten) und anderswo ſehen! Welche vornehme und doch 
ſo „lebendige Ruhe“ ſtrahlt das alte Haus uns entgegen, und 
welches Gemiſch von parvenühafter Geltungsjſucht und hilfloſer 
Unruhe ſucht vergebens die innere Unwahrheit des Geiſtes von 
Anno 1990 zu tarnen! -- Eins dürfen wir nicht vergeſſen, wenn 
wir dieſes alte Haus als Zeugnis ehrbarer Handwerkerkunſt 
betrachten und erkennen wollen. Die Köſtlichkeit des Farben- 
ſpiels auf den durF Wind und Wetter ſo wundervoll patinierten 
Steinen und Dachziegeln. Es iſt ſchon ſo: Als Bauſtoff iſt der 
handgeſtrichene Backſtein das allerſchönſte für die Faſſade. Leider 
iſt er heute kaum no< zu bekommen, vom Preiſe ganz zu ſchwei- 
gen. Es war ſehr verdienſtvoll, als der vor einigen Jahren 
verſtorbene Sanitätsrat Dr. med. L. Vogel das Fachwerk far- 
big ſtreichen ließ, um durch dieſe maßvolle Steigerung die 
natürliche Farbigkeit ſeines Hauſes zu betonen. Zu ſeinem Leid- 
weſen erwies ſich die Farbe nicht als ſo wetter- und lichtbe- 
ſtändig, wie er es beabſichtigt hatte. Und noc< viel bedauerlicher 
iſt es, daß der ſtrenge Winter 1928/29 den herrlic<en Efeubewuchs 
des Hauſes vernichtet hat. Wenn in der ſchönen Jahreszeit auf 
den Wangen des Beiſchlages Blumenkäſten ſtanden, bot der 
Eingang des Hauſes ein Bild, deſſen Farbenpracht kaum ſeines- 
gleichen hatte in unſerm Städt<en. 

Wer Freude hat an räumlicher Geſtaltung, der betrachte das 
älte Patrizierhaus einmal von der Sc<hloßterraſſe. Er wird in 
der Dachkonſtruktion ein geometriſches Gebilde erkennen, deſſen 
handwerkliche Verwirklichung eine großartige Leiſtung darſtellt 
in einer Zeit, die eine bauſhulmäßige Ausbildung des gewöhn- 
lißen ländlichen und ſtädtiſchen Handwerkers nicht kannte. Was 

uns ſelbſtverſtändlic<h iſt, das „Aufreißen“ (Zeichnen) der 'Kon- 
ſtruktion des Daches, das war damals eine große Kunſt, und 
wer ſo ein Manſardendach mit Frontiſpiz und anſtoßendem. 
Flügelbau ſauber zu Stande brachte, der war hoch angeſehen 
unter den Genoſſen der Zunft. 

Von den Menſc<enſchijalen, die ſic an das Haus Elb- 
ſtraße 111 knüpfen, muß jemand ſchreiben, der mehr berufen iſt 
als der Verfaſſer. Er müßte zuvor aus Kir<henbüchern und 
Urkunden eerſt zuſammenſtellen, welche Träger des Namens 
Hilliger hier ſaßen, und wie ihr Schidſal geweſen. Jedenfalls 
hatte der Name no< in den 60er und 70er Jahren des wver- 
gangenen Jahrhunderts einen gewiſſen Klang. Auch heut2 noc< 
raunt eine faſt vergeſſene Ueberlieferung von dem und jenem, - 
was ſich dort zutrug. So berichtete die Mutter des Verfaſſers 
von einem Ereignis während einer Plünderung in der Fran- 
zoſenzeit: Ein franzöſiſcher Offizier drang ins Haus und wollte 
Geld haben. Er ſuchte es wohl niht zu Unrecht im Kontor im 
erſten 'Sto>wierk. Aber. die noc< junge Frau des Hauſes trat 
ihm an der Treppe entgegen: „Hier kümmt keen .Minſc< rup!“ 
Der Franzmann geriet in Wut, do< ſie wich nicht von ihrem 
Platze, ſoviel er auc< drohte und zeterte. Da zog er plößlich 
ſeinen Säbel und ſchlug ſie mit der flachen Klinge über die 

Schulter. Faſt bra< die Frau vor Schmerz in die Knie, aber 
ſie ſtand. Nur ihre Augen mögen dem Eindringling geſagt 
haben, was die feſt zuſammengepreßten Lippen verſchwiegen. 
War es das, oder war es das Wimmern des kleinen Kindes, 
das die Mutter auf dem 'Arm trug, das den Fremden zur Be- 
ſinnung brachte, es ſteht feſt, daß er unvermittelt kehrt machte, 
die Soldaten ſeiner Begleitung mit herriſchem Beſ2hl zurück- 
rief und davonging. -- Dieſe tapfere Frau verlor ihren Gatten 
ſ<on am Anfang der 20er Jahre. Ein Jahrzehnt hindurch hat 
ſie no; das Haus und das Geſchäft beſeſſen und mit treuen 
Angeſtellten weitergeführt. Erſt 1833 hat ſie beides verkauft an 
den „Handlungs-Kommis“ Ludwig Vogel aus Gadebuſch, der 
ſchon länger im Geſchäft tätig geweſen war. Dieſer Mann hat 
es nachmals zu großem Anſehen in der Stadt Lauenburg 9*- 
bracht. Er wurde in den Rat gewählt und ſ<ließlic< ſogar Bürger- 
meiſter. Die Alten unter uns werden ſich ſeiner vielleicht noc< 
erinnern. Er war es auch, der in der Mitte des 19. Jahrhun- 

derts das ſeinem Hauſe gegenüberliegende Grundſtü> kaufte -- 
das Haus darauf war abgebrannt -- und es der Stadt unter 

der Bedingung übereignete, daß es zu ſeines und ſeines Nah- 
folgers Lebzeiten nicht wieder bebaut werden dürfte. Sein 
Sohn und Nachfolger war der im Jahre 1931 verſtorbene 
Sanitätsrat Dr. med. Ludwig Vogel, einer der feinſinnigſten 
und treueſten Söhne der Stadt Lauenburg. -- =- - 

Di? Ausführungen über das ſchönſte Haus unſeres lieben 
Heimatſtädthens ſind zu Ende, ſoweit ſie aus der Ferne und 
mit den hier verfügbaren Mitteln zu machen waren. Vielleicht 
findet ſich ein Landsmann, der die Lücken, die der Verfaſſer 
notgedrungen offen laſſen mußte, auszufüllen weiß, der vor 
allem einmal eine Chronik der alten Lauenburger Bürgerfamilie 
Hilliger ſchreibt und in dieſen Blättern vorlegt. Reichlicher 
Stoff iſt ihon heute vorhanden, es bedarf nur einer Sammlung 
und ſorgfältigen Bearbeitung. 

Lauenburger Hausmarken. 
Von Paſtor Seeler. 

Unſere germaniſchen Vorfahren hatten die Runen als 
Schriftzeichen, aber nur die Prieſter verſtanden die Runzn- 
zeichen. Im Norden von S<leswig-Holſtein befinden ſich heute noc< 
eine große Anzahl von Steinen, auf denen die Ereigniſſe und Ta- 
ten vergangener Tage in Runenſc<hrift eingemeißelt ſind. Dieſe alt- 
germanij<hen Runenzeichen ſetzten ſich fort in den Hausmarken. 
In der Zeit, da nur erſt wenige des Schreibens kundig waren, 
unterſchrieb man wichtige Verträge mit der Hausmarke der 
Familie. Dieſes Familienzeichen diente auch zur Kennzeichnung 
des Familienbeſikes, darum war auf dem Frontbalk:!n des 
Hauſes dies Zeichen eingemeißelt, auß an den Wangenhölzern 
Des zum Bauernhof oder Haus gehörigen Kirc<henſtuhls war 
die Hausmarke eingeſ<hnißt. Dieſe Hausmarke vererbte ſi 
unverändert auf den Erben des Familienbeſites weiter. Was für 
den Adel 'dos Wappen bedeutete, das hatten die Bauern- und Bür- 
gerfamilien in ihren Hausmarken. Gerne wurde di2 eigenhän- 
dige Unterſchrift bekräftigt mit dem Siegel, das die Haus- 
marke trug. 
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5rr unferer €tsbt [inb bie $cusmorfen lts cui eine etn,
Aige Ieiber uerf$m,unb,en. Dtefe eine !]torfe ilt o!t bem e$e=

msltgen Serlingi$'en $ouie ous bem §o$re 1646 (iebt glb=

[traffe 43). Sirs $ei$en iE oui Dem Querbolf en bes $ouf es

nod) ber bunnenb,urg Au eingefer{rt.

Our$ alte llftert uni,eres Rtrü,enur$ios [inb rcir IIutt beim
6uüen n'06 $ausmsrf en unierer 6tsUt ein gtüd rpeitet 9t,
fommen. 5n slten Settrögetr,0u5 Der $eir oon 1600-1660,
ftnben lidl melrere bieier $et$en 00n Souenlrurget Eürg:rn.
Ous älteite bteier 6üriititüde [tommt üus bem §o$re 1609.

Eer S suenbuxger gltorcus IßUie unb ieine Gbeirru Gderbrutt)
id)tieben mit rbenr Saltot unD €upetintenDenten Grbot'bt foroie
ben RtrdlengelüIroIenen Ju Ssuenburg 5o6im Balde, Sucog
Sorperttngs, bein Eurmefter unb Esbion fllod einen Eerttsg
oL,. Die Rirüengemeinbe i$enft lJtirrcuE üUie unb ieinen leib=
It$irn Grben,,einett mülten,S[,rb, melüer ber ßirdlen atlie
A,rr Sauenburgf Sugelori$, $artt beg Der §üiteteg, 23 6Ürce
lgnf unbt 22 56roe breitt". llui bieiem batl SUIe Iiü) ein

$uus [r;uen, muff uber iöDtli$, 4 !]trrf ün bie Sir6e 3o!len.
Eieier Eertrog lülieftt bonn: §n Segenmcrt beg 'Bütg,tt,

rneiiters §o!lnn SeüetU'n unb §lous §ribem sßs, ßat\s,oer.,
toirnbten, r\er lömtli,üen oter ßir6engeid)tn0retten, fomie lItct,
cu5 tßu,ie rc'urDe Dieicr üertr0g Dom €upcrinten'Dcnten Ci,tbarbi
mtt Dem Rir$,enliegel uer[ieg,elt, !Inno 1601]."

,,!Iud1 \ttt gltorcus 1ßUie im U-tütrgc'l Dcii Gtegels iein ,gt,

rcenlt$ firrfiet6en mitt etgener $rnDt ullt,'r;0gett."

lJtorcus üUie

3nr julrc 1tj52 Icitlt tiü ber 8üuenirurger llDurn Stueie 100

}Jt,rrt r)0rr Der tlieltgrrt,Rtr$,e. Dus 6elD [1rttc Iret Rirdlert,
orrritorrD üu5 bcr 6tiitultg ,,uelü: bie tloüielige Eütitirt unb

Srrrru Den gdlulcollegen du bc[[erer llntcrb.rltung,Derrn,r'üt"
gcrromnrerr. lIDom 6tre[e uer[i$ctt Dcr Rir$e, Do[i ür 92'aus,

$oi unb s[[en f einen Eelib uls $iunb iiir Di:s gelte$ene 6el'b

bingibt. §r iüliefit Dieie Si,rnD,neri$reiltung: ,,[1ohe Dieb oblt,
gution mit etgncr $rrnD unteri$riebcn unD mit muiner Pet,
fönlic{1en I}turfaeiüen befröitiget. !Iftum Srlucnburg, 15. §rrnuor
1(i52. "

AS

tlbsrrr 6tre[e

§irrc Drtttc !,lttirntrc Dt:s ßirdlctturd)ius gtbt unli aruci §:rrtus,

nrirrfr:n nrit Dcn bir3ugübörigcn Eomiliennsmerr. Urtierc turm,
uflr ruirr ult gcucrDcrt unD tro[[te iett §rrl1ren nirüt melr ri{ltig
gc$gn unb ging gür öu oit iiber$oupt rri$t mcll:. eie Sirdlr:tt,
gcicbruorelten !ottcn u[[cs ntlriu$t, ]ie LIbr roieDer in Drbnurlg
A.u brtngur, übr:r s[[cE trcpuricrcn nütita iüliefli$,ni$ts mebr.
9]trrrr gub uiel 6rlb üu5, ober eine ti$tiggebenbe Iurrnu$r
Ir1:f om mL: n niüt. §ü blieb nt$ts rrntrercs i[[rrig, mrn mufite
Iid) Do6u entiülte[3en, ein: neuc furmu!r birrert ,u Iu[[ln. !Int
17. 6eptemh,i:r 16;9 murbe Drnn 3,ruii$rn ben S0ucnbur,ger
ßirc{Tcniuroten urrb bcm $anrburger Uilrmaü,er Seinriü §lufftn
citt JerInueI §otttraft obgei$,lo[[en. Eic ßoit:rt iüt bie furm,
ubr betruge n 20ti HeicüEtbnler, cIu$ n:ut'r'te bic cltc Ubrbctn
Ubrmo$cr übctlniicn. mcibrenb bcs 0;inbnuens [otlten 9:einri$
§[o[ien unb icirr 6ebilic foitcnlos unt:r!oltun mcrbcn. Oi:ilt

Eettuag ,rourbe oon berr oter ßtrdreniuratert unlerer ßir{e
unterfSrteben. G;s tnsren:

§ulius Sobeln, §ürgen Doütermonn,
§oüim Drefen, $ans ,Eeflr'ens.

Dire beilen exiten 0stten ein Eomiltenrooppen, bas lie im
Stegel ncben i\re Unteri$riit ieben. Dte betben legteren b,e,
fröftigen sber ibre elgenflönbige Unteri$rift mit igrer, bsus,
msrfe :

J D

Soüim Drefe $cns Ee$renff

(Die punftierte Sinie 0n bem [etjterr 3eiüen itt tm €iegel
ntüt erüennbnr. Gs tit onSunc$men, baB bie untere re$te 6eite
ber $s'usmorfe io ausiotl.)

!ßir fudl,en meiter rto$ $ausmürfen, rDix iolüe tennt, ben
bitten uir, uns,bng mitauteilen. tsis,ber [in[ uns nux bieie füni
Sousmnrfen unierer 6tobt befonnt geoorben.

wH^E

r\r

§llronil 0er lllonnts üuni 1983.
8. 5m Bolmen ber $unfmerbung [intr 0uü in biefem Gommer

,6onDcrf a[1rten mit bem Sauenburger Sulonbompf er ,,$ugo
Eoieborc" oorge[u!,en

§rt Siibed ltorb fur3 Dor Eoltenbung ietnes Z0.,8,ebens,
i.t\r.es b:r Iongiötlrige treue Tcritor ber ßirüengemeinbe
6o$ms, 6eorg'butmeilter, ber ieit 1928 im ltuleitanbe lebte.

12.5n etner Gitiurrg Der itöltiidl,en Sollegien rnurben,lmötf
Iogc=orbnurrgspunft;,r tn etner fnoppen 6tunDe erlebigt.
Ete Eeiü,[ü[e surben Durürueg einittmmtg gefoBt. Dieier
euiten 5i{iung unter notionulio3iattitiiüer Settung rDor 0ud}
inioferrt ein neues 6epröge gegeben,uls im €i$ungsfaol
Dic $atenfreuSia[1ne ungibrsd)t CILrr.

18. 5m Souenburgeu 6üliierrexe'in bie\t $err ltegierungsrot
Stebs,9Jtrrgbebutg über bss neue internottonqle ToliSeire$t
iiir bie GIbe einen untrrrt$tenben Eortrog, bem ni@t nur
bie U?itglteDer, forrbern üuü'Ttiütmit,glieber untr ougmör,
tigc 6üiiirr$rtstreibenbe re$,t Soglreiü beimognten.

19. Ecr Seroerbeuerein n*!m in iiner Eeriümmlütrg, ber etnc
1[n;rrt)I büLr5= unb 6runbbefttier üls 6öirc beircolnten, €te[,
Iung Ju bem tsauflu$tlinienplon gumtrurger Stra[e,Ber,
Iiner Gtr*[e. :ftoSDem g1er,r. Begterungsbsu,met[t;lr Spien
ben oon ibm üusgegrhetteten TIrn erlöutert, murbert 6rünbe
iiir unb roiber btelert einge[1enD erörter:t. Een g]tagiitxatg=

[torrbpunft [rgte $err fomm. tsürgeumeiiter Teterfen arg,=

fiifttlidt Drrr.

22. eet bieiigc 3rneiguetein Des SsterlönDii$en Sruuen0eretns
u0m froten Rreu3 !ttte ulle 7(i unD me[1r jr[1re olten Erxuerr
icirter EereinsbcattfE miiber Ju einer ßnfieebeoirtung ins
Sotcl Gtuppett[red cingeluben" (Etms ttO ü]üren ber (ginlaburg
gciolgt, Die einen re$,t [$önen l?sü,mtttrrg oer,[eben buriten.

:10. Iloü rci$liSen 3?ieberi$lög:n tm Gebiet ber yltittclelbc
[1rrt IiÜ Dut $rrlicritirnb Der Gltrc in Dur letiten frrgerr 3icm,
Iicl) gcbe[[crt. Jnnerllrlb etner:80üe [:ctrug ber !ßu6ri
rIt,tl Sobnitorier 13egcl iüit rtnen IJlctcr.

Oen lllten ilr GIrü'.
Eils E:it Der Golbcncn $oü,ir'it fonnte im juni bcs iriifler

irt Stucttburg oniöiiige, ict;t im !IItersIcirn RI. Bertenttin
uir[1n!iri1i'Gbcprir flurgr ieicrn. !cibcr rnufrte bic ß-cicr
im ßrrttfctt[1.tui': in frrlichurg fltattiinleii, Dir Ernu Rrrgc rDcgctl
,ittteg ibr dugüitoi;cncrt ttniülles Dort !luin;r[1nre gelunDen [1rttc.
![[r,r:r rrucli [lier Duritc Drs golDcne Sodticitsprrrrr Io uiele Iirbs,
nollc ![uirncrfisnrfciten cntgugcnnc[1'mun, D;rb itlm Dicier fug
;n *incnr uuficrorDcntli$ irföne n Grl:[rnis murDe. guitor
BIund, AI. Ectfentbitt, btclt eine tieiempiunbene !Inriprc$e, unb
itt Üertrctung Dus 8*nlluts, iibtrbradlte !tcgierungsn[[u[[ot
Etei$eru Dclr !uf üs !cr3l ic!,: 6lüdroiiniüc. lluü Dos Sirnbes,
rnotlliatlrt*rmt, Die 6taDtgemeinDe Hateburg iomie Strrot nnI
ßitüe crircutclr üur$,6liidmiinidr,c unD (lbrengohen bte sltcrr
8eute, Dcttctr orid1 uoir nrrcfltrög1li$ üil bieicr 6tcltc unicrirr
6lüdruu nidl rtusiprcc{;cn.
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In unſerer Stadt ſind die Hausmarken bis auf eine ein- 
zige leider verſchwunden. Dieſe eine Marke iſt an dem ehe- 
maligen Berlingſc<hen Hauſe aus dem Jahre 1646 (jetzt Elb- 
ſtraße 43). Das Zeichen iſt auf dem Querbalken des Hauſes 
nac<h der Hunnenburg zu eingekerbt. 

Durch alte Akten unſeres Kir<enar<ivs ſind wir nun beim 
Suchen nac< Hausmarken unſerer Stadt ein Stü weiter ge- 
kommen. In alten Verträgen, aus der Zeit von 1600-1660, 
finden ſih mehrere dieſer Zeichen von Lauenburger Bürgern. 
Das älteſte dieſer Sc<riftſtüke ſtammt aus dem Jahre 1609. 
Der Lauenburger Marcus Wyſe und ſeine Ehefrau Ederdruth 
ſchließen mit dem Paſtor und Superintendenten Erhardi ſowie 
den Kirc<hengeſchworenen zu Lauenburg Jochim Bal>e, Lucas 

Harpertings, Hein Burmeſter und Fabian Klo> einen Vertrag 
ab. Die Kirc<engemeinde ſchenkt Marcus Wyſe und ſeinen leib- 
lißen Erben „einen wüſten Platz, welcher der Kirchen alhie 

- zu Lauenburgk zugehoric<h, hartt bey der Cüſterey, 23 Schwe 
lanf undt 22 Schwe breitt“. Auf dieſem darf Wyſe ſich ein 
Haus bauen, muß aber jährliß 4 Mark an die Kirche zahlen. 

Dieſer Vertrag ſchließt dann: In Gegenwart des Bürger- 
meiſters Johann Pechelyn und Claus Fridemans, Rathsver- 
wandten, der ſämtlichen vier Kir<hengeſchworenen, ſowie Mar- 
cus Wyſe wurde dieſer Vertrag vom Superintendenten Erhardi 
mit dem Kirchenſiegel verſiegelt, Anno 1609.“ 

„Auch hatt Marcus Wyſe im Mangel deß Siegels ſein ge- 
wenli<h Markzeichen mitt eigener Handt unterzogen.“ 

Marcus Wyſe 

Im Jahre 1652 leiht ſich der Lauenburger Adam Streſe 100 
Mark von der hieſigen Kirche. Das Geld hatte der Kirchen- 
vorſtand aus der Stiftung „welch2 die hochſelige Fürſtin und 
Fraw den Sculcollegen zu beſſerer Unterhaltung vermacht“ 
genommen. Adam Streſe verſichert der Kirc<e, daß er Haus, 
Hof und allen ſeinen Beſiß als Pfand für di2s geliehene Geld 
hingibt. Er ſhließt dieſe Pfandverſchreibung: „habe dies obli- 
gation mit eigner Hand unterſchrieben und mit meiner per- 
ſönlichen Markzeichen bekräftiget. Aktum Lauenburg, 15. Januar 

1652.“ 

AS 

Adam Streſe 

Eine dritte Urkunde des Kirc<enarchivs gibt uns zwei Haus- 
marfen mit den dazugehörigen Familiennamen. Unſere Turm- 
uhr war alt geworden und wollte ſeit Jahren nicht mehr richtig 
gehen und ging gar zu oft überhaupt nicht mehr. Die Kirc<hen- 
geſchworenen hatten alles verſucht, die Uhr wieder in Ordnung 
zu bringen, aber alles Reparieren nüßte ſchließlich nichts mehr. 
Man gab viel Geld aus, aber eine richtiggehende Turmuhr 
bekam mn nicht. Da blieb nichts anderes übrig, man mußte 
ſich dazu entſchließen, ein? neue Turmuhr bauen zu laſſen. Am 
17. September 1659 wurde dann zwiſchen den Lauenburger 
Kirc<henjuraten und dem Hamburger Uhrmacher Heinrich Claßen 
ein genauer Kontrakt abgeſchloſſen. Die Koſten für die Turm- 
ühr betrugen 206 Reichsthaler, auch wurde die alte Uhr dem 
Uhrmacher überlaſſen. Während des Einbauens ſollten Heinrich 
Claßen und ſein Gehilfe koſtenlos unterhalten werden. Diegſer 

Vertrag wurde von den vier Kirc<henjuraten unſerer Kirche 
unterſchrieben. Es waren: 

Julius Zobeln, Jürgen Dochtermann, 
Jochim Dreſen, Hans Behrens. 

Die beiden erſten hatten ein Familienwappen, das ſie im 
Siegel neben ihre Unterſchrift ſezen. Die beiden letzteren be- 
kräftigen aber ihre eigenhändige Unterſchrift mit ihrer Haus- 
marke: 

   
, 

Jochim Dreſe ? Sans Behrenß 
(Die punktierte Linie an dem letzten Zeichen iſt im Siegel 

nicht erkennbar. Es iſt anzunehmen, daß die untere rechte Seite 
der Hausmarke ſo ausſah.) | 

Wir ſuchen weiter nach Hausmarken, wer ſolche kennt, den 
bitten wir, uns idas mitzuteilen. Bisher ſind uns nur dieſe fünf 
Hausmarken unſerer Stadt bekannt geworden. 

Chronik des Monats Funi 1933. 
8. Im Rahmen der Funkwerbung ſind auch in dieſem Sommer 

Sonderfahrten mit dem Lauenburger Salondampfer „Hugo 
Baſedow“ vorgeſehen. 

In Lübe> ſtarb kurz vor Vollendung ſeines 70. Lebens- 
jahres der langjährige treue Paſtor der Kirchengemeinde 
Sahms, Georg Burmeiſter, der ſeit 1928 im Ruheſtande lebte. 

12. In einer Sitzung der ſtädtiſchen Kollegien wurden zwölf 
Tagezordnungspunkte in einer knappen Stunde erledigt. 
Die Beſchlüſſe wurden durchweg einſtimmig gefaßt. Dieſer 
erſten Sizung unter nationalſozialiſtiſher Leitung war auch 
inſofern ein neues Gepräge gegeben, als im Sißungsſaal 
die Hakenkreuzfahne angebracht war. 

18. Im Lauenburger Scifferverein hielt Herr Regierungsrat 
Krebs-Magdeburg über das neue internationale Polizeirecht 
für die Elbe einen unterrichtenden Vortrag, dem nicht nur 
die Mitglieder, ſondern auch Nichtmitglieder und auswär- 
tige Sc<iffahrtstreibende recht zahlreich beiwohnten. 

19. Der Gewerbeverein nahm in z2iner Verſammlung, der eine 
Anzahl Haus- und Grundbeſißer als Gäſte beiwohnten, Stel- 
lung zu dem Baufluchtlinienplan Hamburger Straße-Ber- 
liner Straße. Nachdem Herr Regierungsbaumeiſter Ipſen 
den von ihm ausgearbeiteten Plan erläutert, wurden Gründe 
für und wider dieſen eingehend erörtert. Den Magiſtrats- 
ſtandpunkt legte Herr komm. Bürgermeiſter Peterſen aus- 
führlic< dar. 

22. Der hieſige Zweigverein des Vaterländiſchen Frauenvereins 
vom Roten Kreuz hatte alle 70 und mehr Jahre alten Frauen 
ſeines Vereinsbezirks wieder zu einer Kaffeebewirtung ins 
Hotel Stappenbe> eingeladen. Etwa 80 waren der Einladung 
gefolgt, die einen rec<t ſhönen Nachmittag verleben durften. 

30. Nac< reichlichen Niederſchlägen im Gebiet der Mittelelbe 
hat ſich der Waſſerſtand der Elbe in den lezten Tagen ziem- 
lich gebeſſert. Innerhalb einer Woche betrug der Wuchs 
am Hohnſtorfer Pegel faſt einen Meter. 

Den Alten zur Ehr". 
Das Faſt der Goldenen Hochzeit konnte im Juni das früher 

in Lauenburg anſäſſige, jeht im Altersheim Kl. Berkentzin 
wohnhafte Ehepaar Karge feiern. Leider mußte die Feier 
im Krankenhauſe in Raßeburgz ſtattfinden, da Frau Karge wegen 
eines ihr zugeſtoßenen Unfalles dort Aufnahme gefunden hatte. 
Aber auch hier durfte das goldene Hohzeitspaar ſo viele lizbe- 
volle Aufmerkſamkeiten entgegennehmen, daß ihm dieſer Tag 
zu einem außerordentlih ſ<önen Erlebnis wurde. Paſtor 
Blund, Kl. Berkenthin, hielt eine tiefempfundene Anſprache, und 
in Vertretung des Landrats überbrachte Regierungsaſſeſſor 
Freiherr von Lukas herzlich? Glü>kwünſche. Auch das Landes- 
wohlfahrtsamt, die Stadtgemeinde Ratzeburg ſowie Staat und 
Kirche erfreuten dvur< Glü>wünſche und Ehrengaben die alten 
Leute, denen auch wir nachträglih an dieſer Stelle unſeren 
Glü&wunſch ausſprechen. 
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Oog Belt ber 6olbenen bo$teit feierten orr 8. SuIi 9:cr,r

SuboIf RubImonn unb [eine Gbefrou,scb. Sosen,GtoBet
Gonbberg 6 bierielbit rcobnboft. §er Gbeiubilar ift 75, 'bie Gbe,
iubilofin 73 Sobte olt, beibe linb gebürtige Souenbursex unb
efireuen tiü) noü einer ousgeaeiüneten 6eiunbbeit unb rflol,=
ruöbnliüet oei[tioer Beoiumfeit. i:eu Rublmonn ii't ein oltet

Iuöotf Kublmann unö §rou
Eeteron ber 5üi,if o brt, in bet er u. 0. uietaig 5o'btc gls 6üiiis'
fübret, booon aule8t alurrneig 3shte ols ßopitön ber Souen'
burger Sollrrgierbumpier, tötig mrlr. Eos golbette boü1teltgroor,
belien rbici Sinber unD oicr §nfet - ber Gürciegetio'Irn iit leibet
bem üeltfliege aum Dpfer geiollen - on ber Seier teilnubllten,
butite ru [etnem §beiuhilöum §btungen bet oieliettio[ten:lltt
entgegenncbmen. Serr $o[tor €eeler iegnete bos §beptrnr Qtz

neut ein, unb berc aruetter Bürsermei[ter Sreu[to8tu übetbr,:iüte
bie Glüdrcünidte un'b eine Gbrengorbe ber Gtootstegieruns. UIs
Eettreter bet €dtiiietbtübeu[dloft fon:ben tid) beren lleltcrltrtte
aut tseglüdmüniüung ein, u'm ebenf oIIs ein 6ei$enf au über,
reidlen, unb im Ttomen bes Rri'eg'ev, Beferui[ten, rilD 8onb,
rcebroeteins gtotulierte tber Eot[ibenbe mit oleidlaeitiger i[ ebcr,
gobe bes Gbteng el$'ents bes .Sutittöuiettbunbes. Sobllos ,moren

bie ?Iufmerfiornfeiten, mit,benen Sreur;b,e, !?o$born unb l3e,
fonnte bem Subelp,cor [id)tliü) oiel Ereube beteiteterr unb ibm
ben gol'benen boülaeitstog 6u einem §brcn, unb §tinrtcr'ulJ;trg
lüönlter 2kt seltolteten. üir müntf$en bem 3ubcln(r(rue noS.
oiele Sobre olüdlt$en SuiommenlebenE in Geiunbfreit rirtb 3u,
f ti ebenbeit 

' *

76 3o0re olt
ururbe 0m 19. Suti b. 5. bet Soltaei[eroeunt i. n. beu. 6 o t t ,
f rietb §onroibs, urotrnboit Sttmburser Strobe 3f bietiel,b,[t.
fser.t, §o,nrcbg, 'ber ben 

'Tto,uterbcrui 
bet ber Sirmr \b. tso[ebom

ien. erlerttte, genügte [einer [ltilitötbienitpiliüt im g. Bubottitte,
rte,Begiment in Bremerbauen un,b tpür Donn rc,eiter longe Sobre
in ieinem tseruf alE 9Ittrurerpolier bei ber Sitma t,b. tso[eboru

ien. un'b iun. tötig, um ipöter in ben itöDtiiüen Dienft als
$oliaeibeamter überautreten. lludt in bieier §igeiliüoft lei[tete
eü red1t Griprieblicf es, unb n06 25iöbriger Eien[taeit ttot er 192{
rrrit Grrei$ung ber ?Iltersgrenae in tben mobluerbtenten fr"rbe,
[tonb. lludt im ,,!30nb 0n ber GIbe" bem olten Eeomten heß,
liüle Glüdroüsri$e !

,ffitrffittBtlifr*äft llur 0em Smen[uruo Se]motmuleum ]ffi,we,wuwr
Die $eimottogung lie[ u.0. brrs llugenmerf erneut oui

b,ie alte trtöt ri6terr, Di;, Iürnud uttb ausbouetnb 6;ugleid1,

ber 6tol3 unircr tjorcltern IDot. Eer ieibige Iuütod, b9, in
ilwei, ober breiiorbigen Streiierr leuge[tellte tseibermonbrod,
äi, $aube ü0n 6olb, ober 6ilbstbtofot, Dos buntiot6.!Oe 9*tlt:
teuiü1 uttD boiu 0lle onDere 3iel, mit ber bie Erögerin Iiü
iSmii&te, gcbe rr ein e piegelbilb ber Sebensf teube, bie ben_ !og
bes 6ü,aiiens bct iugenb oon ein[t mit ber Etunbe bes Etob'
[irrrrs oe$ieln Iie[.

Üor D0 ilrlren motD in ßoiietn unD €$rönfen n06 teiü1'

Iid) Dieier olleri §emönber, iotuoltl 9Jtönner, mie §r'cuentto{t,
d[s §rinlrerungsitiid ous 6toffuu t:,,!t= uttb 6r oftmuttettogen oui:
bemotlrt. ßriegr3eit urtD ItsdlftiegEiotlre, lDel$e ben IJtongel

0m tinelttrc!riidten in slle $öriiet trug, Iieften bie lJtutter
greiierr lu Dcn olterr 3tüden, üffi iie rnit G$ere unb ltsbel ltttit=

ju*on»ci1 iur Rlciburrg, bir_ bie 9lerr,lcit jorberte. Unb ,bodt

Iiit [i6er hie'r ober bort ein ßletu, eitt Hod, eine 6$üt3e, ein

tu$ oDcr onDcres 00r iolüem, 00n ber liot gebotengm Gingtiii
b,enolrt gcblicben. Eiei'l Ietiten lBeite, ite bruu.Sen rri$t immet

100 SsllIc uttD Dsrübet olt iu ieirt, bettn 0u6 9ltöttner'mie
Eroui,rttri$t sus [er lnitte uttb ber le{iten $ölite bes oorigen

iobrlluttDcits iit beo$tensmett, iolten unD mü[[en einmql um

üreb fulturellcn lßettes lregell flctnorgelolt ruetbett.

Oor um bittet ber üoritsnb Des $eimutbunbes olle Seie'

rirrlep, iomeit iie nod; sn ßleibungEitiiden 0us ölterer Seit
bieics oDer ienes beoullren, eirr llugettrnetf baroui au tiSten.
Heü'i gcrttc utt[ mit eo11f miirDc boE $eimotmuieuffi, um gud)

lierinlciner ltuigabe Dcs Sommelns treu 3.u l,_in, llchermeiiun'

tirn bicier llrt entgegennc[1merr. 6leiümobl ift es oer[törrblid)
ünb idtöSensmctt, melllr liebenolle Eumiliert,rtinnerung ein gid)=

trennelt o0t1 bent, u)05 bcm llor:iotlr ruert IDaI, i$'mer mo$t.
Eog rnöge bie tsitte, urrs rltitteilung iilrer bos !Iuibemo[1rte

3ufo,nr,meri au Io[[err, lid1t ousgg.iü10gen rcerbun. (9tnl iol6c
,trrltr,,rbsauinob,lnc", [tilte burcf !ie $öuiet ge!.:nD, mitb, IDcllll

itn uielleitige Unter[tiitiung finbct, eittett meiten, riiüerr unb

bsrum u,crtoollen Ueber[''lid iürfien. '3o fonn bem einlelllell
b,ie $reube 0m Gigentum bleilr:rr. Soilte cbet eine fleirtere

?Ius[tellurig, eine Ileimotli$e Ücrunitqltung obet bergl. bett

Uiurilr{l Iout metircn 1slien, [0s 8e$iitete ber llllgemeitt$cit

örr icigerr, rocrbtn mit bitten, un5 burü Icibmeiie bergobc bcr

tt,od1ten[tiide Au unter[t[itien 
r,r
ol.

Ußi,c eb'tsrou$ ,gemorben, geb'en ulir 0n bielet Gtelle lleue

Uebcrrneilungen 0lt5 9l?u!eum nttb rneiiere $ugäng: befsnttt.

§s murben geiüenf t:
L b$nbfürbf.,en nu5 ieinem Geiledlt uon Stou 8elrer 6totf,

iolonn in 38eboe (iritller Suliurburg). 5n iolüem ,ßörb$ert
rcurbe bei tsriuüen bie ,,btante !J?iige" mitgen0ln'm,en, rffi
iie ncd, ber üogeniolltt ober Iön'getetn $uffrueg unbeldlöbigt
ouiiehen iu fönnen.

[ ,,lleuiubrsiprnüt" unter 61,05, ,üu5 bcm jolre 1860 [to'm,menb,
Don $errn 3r. Bruns in tsuüborit.

t 8c:rrb ,,5dlmob, Sogen bes flslliiüen ?Iltertums" oon f1etrn
freftor i. n. ffiubiert. ess Euü ourb, mie ,'Jirre Golbbrud,
iniüriit cui ieinem Dedel befogt, inr §alte 1839 b,etn '6ü,[[[er
Errrtltoib Ißolter ols $römie iiir treuen $1eifi 0,0r ,ber fro$e,
burgcu eo,miSule ilbertnie[en. tsirrtlolb Welütior. Ißoltet,
0rn 21. lltni 1828 g,eboren, ur0r ein 6obn bes bcmoligen
Srnbignbitus Ißslter in Bo$ehutg, bet ipöter aIE;bönti$et
2lmtniülln in Souenburg tötig geoeien iit. Oet iunge Solter
tror im Jnlre 1848 ols Semeiner in bas rreugegtiinbete
Scrucnburger §ontirrgent ein unb beitanb ldlon n06 oenigen
lltolCIten bas Seutnants,Ggqmen. §r ourbe noü,lrex in Der

Stobt Souenburg in 6orniion Itegerrben ßompognie uetie§t
rurrX bicnte ipöter ols Diii3ier in lIItona unb ßoperr!agen.
Urr bem ^Rriege 186.1 nolm lßolter suf böniicü,er €eite t:i[.
§r iiel 0m 29. §uni, eines ber lehten ßriegaopiet, afs !Fre,
nrierleutnont oui lIIien, s,ls ber Sampi i6'on foit beenbet m0r.

1 ßoi[er,lBillelnts,Grinnerurrgs,me,brille 1897 o0n Etöulein
fiiger. Eieie 0u5 erbeutetex ßononenbronSe bergeitellte !)le,
Dirille oorb onlöfli$,Der $entenorieiet o[[,cn ofti0en unD
irrrrftiur'n Diiiaieren unD lltonrti$,citen Des $eer,es uerlieflen.

t gröffeT.es, beionbers idlön Ameiforbig ge;.ei$net,:s 6teinbeil,
ge,f unDen 00rn 6'$ulf rrsben Gtn[t Ginrring ou1 ber ,,D$ien,
foppe[" om Glülingermeg.

Dur$ Süui routbe etmorb,ert:
t fqler 1604, §ulius $einri$ oon Erouniümeig,8üneburg.

üorb,rl[eite: Ißilber !]tann. früdieite: tse!elmtes Ißoppen.
t tsil,§, barltellenb bos 1931 niebergelegte $aus Glb[traF,e lo

(irii$er im tseiifie beg $etrn Gmil ltiemeier). CIos nctur,
gctreue Helieibilb matD in mü!euoII tr ?lrbeit 00,n $ertn
3. Erlrs ongeiertigt.

!Ibl6liefuerrb iei n04 füt ,nün3ltehtlrbet erID ö$,nt, boFl

ür. Ootimonn=!IItono in ben ,,Berliner ,ltiinibtätt er.n" 1933

Itr. 366 rn einem AIufistj ,,80uenbutgiiüe Rippetgtoiüen" fiett=
uolle lIuil6lii[[e ilbet bieie beimilüen r]tiinien gi6t unb ouü
neue Iltitteilungen iiber Souenburger ,ltiinJmeiiter bringt,
rceldle irn 77. Ssbtbuttb'irt tlier iiir bie berlogliüe 9Jtün3e

tötig moren. Tb. 6.
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"Das Feſt der Goldenen Hochzeit feierten am 8. Juli Herr 
Ludolf Kuhlmann und ſeine Ehefrau, geb. Hagen, Großer 
Sandberg 6 hierſelbſt wohnhaft. Der Ehejubilar iſt 75, die Ehe- 
jubilarin 73 Jahre alt, beide ſind gebürtige Lauenburger und 
erfreuen ſic no< einer ausgezeichneten Geſundheit und unge- 
wöhnlicher geiſtiger Regſamkeit. Herr Kuhlmann iſt ein alter 

  

Ludolf Kuhlmann und Srau 

Veteran der Shiffahrt, in der er u. a. vierzig Jahre als Sciffs- 
führer, davon zulett zwanzig Jahre als Kapitän der Lauen- 
burger Paſſagierdampfer, tätig war. Das goldene Hochzeitspaar, 
deſſen drei Kinder und vier Enkel -- der Schwiegerſohn iſt leider 
dem Weltkriege zum Opfer gefallen -- an der Feier teilnahmen, 
durfte zu ſeinem Ehejubiläum Ehrungen der vielſeitigſten Art 
entgegennehmen. Herr Paſtor Seeler ſegnete das Ehepaar exr- 

neut ein, und Herr zweiter Bürgermeiſter Freyſtatky überbrachte 
die Glü>wünſche und eine Ehrengabe der Staatsregierung. Als 
Vertreter der Sc<ifferbrüderſchaft fanden ſich deren Aelterloute 
zur Beglü>wünſc<hung ein, um ebenfalls ein Geſchenk zu über- 
reichen, und im Namen des Krieger-, Reſerviſten- und Land- 
wehrvereins gratulierte der Vorſitzende mit gleichzeitiger Ueber- 
gabe des Ehrengeſchenks des Kyffhäuſerbundes. Zahllos waren 
die Aufmerkſamkeiten, mit denen Freunde, Nachbarn und Be- 
kannte dem Jubelpaar ſichtli< viel Freude bereiteten und ihm 
den goldenen Hochzeitstag zu einem Ehren- und Erinnernn35iag 
ſchönſter Art geſtalteten. Wir wünſchen dem Jubelpoare no< 
viele Jahre glülihen Zuſammenlebens in Geſundheit und Zu- 
friedenheit! 

* 

79 Jahre alt 
wurde am 19. Juli Dd. J. der Polizeiſergeant i. R. Herr Gott- 
frield Conrads, wohnhaft Hamburger Straße 34 hierſelbſt. 
Herr Conrads, der den Maurerberuf bei der Firma Th. Baſedow 
ſen. erlernte, genügte ſeiner Militärdienſtpflicht im 9. Fußartille- 
rie-Regiment in Bremerhaven und war dann weiter lange Jahre 
in ſeinem Beruf als Maurerpolier bei der Firma Th. Baſedow 
jen. und jun. tätig, um ſpäter in den ſtädtiſchen Dienſt als 
Polizeibeamter überzutreten. Auch in dieſer Eigenſchaft leiſtete 
er recht Erſprießliches, und nach 25jähriger Dienſtzeit trat er 1924 
mit Erreichung der Altersgrenze in den wohlverdienten Ruhe- 
ſtand. Auch im „Land an der Elbe“ dem alten Beamten herz- 
lihe Glüdwünſche! 

  

      

Die Heimattagung ließ u. a. das Augenmerk erneut auf 
die alte Tracht richten, die, ſhmu> und ausdauernd zugleich, 
der Stolz unſrer Voreltern war. Der ſeidige Tuchro>, der in 
zwei- oder dreifarbigen Streifen hergeſtellte Beiderwandroke, 
die Haube von Gold- oder Silberbrokat, das buntfarbige Scul- 
tertucg und dazu alle andere Zier, mit der die Trägerin ſich 
ſ<hmüdte, geben ein Spiegelbild der Lebensfreude, die den Tag 
des Schaffens der Jugend von einſt mit der Stunde des Froh- 

ſinns wechſeln ließ. 

Vor 50 Jahren ward in Koffern und Sc<hränken noh reich- 
lich dieſer alten Gewänder, ſowohl Männer- wie Frauentracht, 
als Erinnerungsſtü> aus Großvater- und Großmuttertagen auf- 
bewahrt. Kriegszeit und Nachkriegsjahre, welche den Mangel 
am Unentbehrlichen in alle Häuſer trug, ließen die Mutter 
greifen zu den alten Stü>ken, um ſie mit Schere und Nadel um- 
zuwandeln zur Kleidung, dis die Neuzeit forderte. Und doh 
iſt ſicher hier oder dort ein Kleid, ein Ro>, eine Schürze, ein 
Tuch oder anderes vor ſolchem, von der Not gebotenem Eingriff 
bewahrt geblieben. Dieſe letzten Reſte, ſie brauchen nicht immer 
100 Jahre und darüber alt zu ſein, denn auc Männer- wie 
Frauentracht aus der Mitte und der lezten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts iſt beachtenswert, ſollen und müſſen einmal um 
ihres kulturellen Wertes wegen hervorgeholt werden. 

Darum bittet der Vorſtand des Heimatbundes alle Leſe- 
rinnen, ſoweit ſie no<z an Kleidungsſtüken aus älterer Zeit 
dieſes oder jenes bewahren, ein Augenmerk darauf zu richten. 
Recht gerne und mit Dank würde das Heimatmuſeum, um auch 
hierin ſeiner Aufgabe des Sammelns treu zu ſein, Ueberweiſun- 
gen dieſer Art entgegennehmen. Gleichwohl iſt es verſtändlich 
und ſchäßenswert, wenn liebevolle Familienerinnerung ein Sich- 
trennen von dem, was dem Vorfahr wert war, ſc<wer madt. 
Do<h möge die Bitte, uns Mitteilung über das Aufbewahrte 
zukommen zu laſſen, niht ausgeſhlagen werden. Eine ſolche 
„Beſtandsaufnahme“, ſtille durch die Häuſer geh2nd, wird, wenn 
ſie vielſeitige Unterſtüßung findet, einen weiten, reichen und 
darum wertvollen Ueberbli> ſchaffen. So kann dem einzelnen 
die Freude am Eigentum bleiben. Sollte aber eine kleinere 
Ausſtellung, eine heimatlihe Veranſtaltung oder dergl. den 
Wunſc< laut werden laſſen, das Behütete der Allgemeinheit 
zu zeigen, werden wir bitten, uns durch leihweiſe Hergabe der 

Trachtenſtü>e zu unterſtützen. 
* 

Wie es Brauch geworden, geben wir an dieſer Stelle neue 
Ueberweiſungen ans Muſeum und weitere Zugänge? bekannt. 

ev Aus dem Lauenburger Heimatmuſeum VSiboloi 
Es wurden geſchenkt: 
l Handkörbhen aus feinem Gefleht von Frau Lehrer Stark- 
johann in Jtehoe (früher Juliusburg). In ſolhem Körb<hen 
wurde bei Beſuchen die „blanke Müßte“ mitgenommen, um 
ſie nach der Wagenfahrt oder längerem Fußweg unbeſchädigt 
aufſeen zu können. 

„Neujahrsſpru<“ unter Glas, aus dem Jahre 1860 ſtammend, 
von Herrn Fr. Bruns in Buchhorſt. 
Band „Sc<wab, Sagen des klaſſiſchen Altertums“ von Herrn 
Rektor i. R. Ruhſert. Das Buch ward, wie eine Golddruk- 
inſ<hrift auf ſeinem Deckel beſagt, im Jahre 1839 dem Schüler 
Barthoid Walter als Prämie für treuen Fleiß von der Raße- 
burger Domſchule überwieſen. Barthold Melchior Walter, 
am 21. Mai 1828 geboren, war ein Sohn des damaligen 
Landſyndikus Walter in Raßeburg, der ſpäter als däniſcher 
Amtmann in Lauenburg tätig geweſen iſt. Der junge Walter 
trat im Jahre 1848 als Gemeiner in das neugegründete 
Lauenburger Contingent ein und beſtand ſhon na< wenigen 
Monaten das Leutnants-Examen. Er wurde nach der in der 
Stadt Lauenburg in Garniſon liegenden Kompagnie verſeßt 
und diente ſpäter als Offizier in Altona und Kopenhagen. 
An dem Kriege 1864 nahm Walter auf däniſcher Seite teil. 
Er fiel am 29. Juni, eines der letzten Kriegsopfer, als Pre- 
mierleutnant auf Alſen, als der Kampf ſchon faſt beendet war. 
Kaifer-Wilhelms-Erinnerungsmedaille 1897 von Fräulein 
Tüger. Dieſe aus erbeuteter Kanonenbronze hergeſtellte Me- 
daille ward anläßli< der Zentenarfeier allen aktiven und 
inaktiven Offizieren und Mannſc<haften des Heeres verliehen. 
größeres, beſonders ſchön zweifarbig gezeichnetes Steinbeil, 
gefunden vom Schulknaben Ernſt Sinning auf der „Ochſen- 
koppel“ am Glüſingerweg. 

Durc< Kauf wurde erworben: 
Taler 1604, Julius Heinrich von Braunſc<weig-Lüneburg. 
Vorderſeite: Wilder Mann. Rüdſeite: Behelmtes Wappen. 
Bild, darſtellend das 1931 niedergelegte Haus Elbſtraße 15 
(früher im Beſitze des Herrn Emil Niemeier). Das natur- 
getreue Reliefbild ward in mühevoller Arbeit von Herrn 
J. Bahrs angefertigt. 

Abſchließend ſei no< für Münzliebhaber erwähnt, daß 
Br. Dorfmann-Altona in den „Berliner Münzblättern“ 1933 
Nr. 366 in einem Aufſatz „Lauenburgiſ<e Kippergroſch2n“ wert- 
volle Aufſchlüſſe über dieſe heimiſchen Münzen gibt und auch 
neue Mitteilungen über Lauenburger Münzmeiſter bringt, 
welche im 17. Jahrhundert hier für die herzoglihe Münze 
tätig waren. Th. G. 
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